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eDer China- Etat
wurde geſtern in der Budgetkommiſſion weiter durchberaten.
Ueber die Poſition, welche 70 000 M. für China Medaillen
vorſieht, wurde die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. Jm weiteren
Verlauf der Debatte erklärte Abg. Bebel: Die Bildung der
r Heeresformationen bedeutet einen offenbaren

erfaſſungsbruch, wie er in moderner Zeit in keinem
Staate vorgekommen iſt. Wenn jetzt der Reichstag nicht in
aller Entſchiedenheit Stellung hiergegen nimmt, dann darf er
ſich nicht wundern, wenn auch ſpäter über ihn hinweggegangen
werden wird in militäriſchen Dingen. Die Erklärungen des
Reichskanzlers ſind bedeutungslos, denn ſie ſind nur fur ſeine
Je giltig und in keiner Weiſe für ſeine Nachfolger bindend.

n früheren Fällen hat der Reichstag die Jndemnität nicht
der Regierung angetragen, ſondern er hat erklärt: Wir be
willigen nicht, wenn die Regierung nicht einen Jndemnitäts-
antrag ſelbſt einbringt. Sie dürfen auch jetzt nicht aus Jhrer
Mitte die Jndemnität antragen, ſondern der Reichskanzler
muß durch Einbringung eines Jndemnitäts-
antrags die Schuld der Regierung bekennen Die
ganze Frage der Neuformationen wird noch jetzt von der Re

ierung wie eine Bagatelle behandelt. Die Regierung ſagt keinort, daß die Formationen aufhören ſollen zu exiſtieren, bald

der Krieg zu Ende iſt.
Abg. Gröber (Zentrum): Der Herr Abgeordnete Bebel

irrt ſich inſofern, als wiederholt der Reichstag die Jndemnität
ſelbſt angetragen hat. Die Auflöſung der chineſiſchen Truppenteile wut jetzt vorgeſehen werden. Vielleicht iſt die Einrechnung

dieſer Truppenteile in die Friedenspräſenz vorzuſchlagen dann
wird die Heeresverwaltung ſelbſt ſchnell zur Auflöſung der
Formationen gelangen.

Kriegsminiſter von Goſzler: Auch wir haben nicht die
Abſicht, die Expedition ins Unermeßliche auszudehnen. Wirwollen nur mit Ehren aus der Sache eranstommen-
Wir durften unſere Truppen hier in Deutſchland nicht ſchwächen
und mußten deshalb zum Freiwilligenverfahren greifen. Jch
kann darüber nichts Näheres ſagen, ob die Formationen
weiter beſtehen ſollen. Sie werden auſgelöſt werden, ſobald
ſie nicht gebraucht werden. Sollen ſie bleiben, ſo wird natür-lich der Reichsteg befragt werden. Beſchlüſſe bezüglich einer

Kolonialarmee liegen in keiner Weiſe vor. Ob ſich einmal
eine Kolonialarmee entwickeln wird, kann ich nicht ſagen. Jch
bitte Sie vorläufig, über dieſe Expedition hinaus
nicht zu denken. Wir wollen jetzt nur dafür ſorgen, daß
der Friede gefördert wird, indem der Reichstag mit der Regie
rung Hand in Hand geht.

Abg. Dr. Paaſche (natl.): Es iſt ja bereits angekündigt,
daß die Truppen in Peking und ſonſt als Beſatzungen in China
bleiben ſollen. Darum müſſen wir ſchon jetzt erklären, daßſolche dauernden Beſatzungen nur durch beſonderes Geſetz ge

regelt werden können.
bg. Richter (Freiſ. Vp.) bringt einen Jndemnitätsantragbezü ch der Heeresformationen ein. 8

kg Dr. Lieber (Zentr.): Der Appell des Kriegsminiſters
an unſeren Bewilligungseifer iſt überflüſſig, aber im Hurra
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ger es allerdings jetzt nicht mehr. Jch bedauere, daß der
eichskanzler bei dieſen wichtigen Fragen nicht gegenwärtig iſt.

Wenn der Kriegsminiſter die chineſiſchen Formationen als
Kriegsformationen bezeichnet, die die oberſte Kommandogewalt
nach ihrem Ermeſſen bilden kann, ſo irrt er ſich. Erſtensmal
handelt es ſich um keinen Krieg; der Bundesrat hat einen
men nicht beſchloſſen, ferner kennt die Verfaſſung Erxpeditions-
ormationen nicht als Prärogative der Kommandogewalt. Aber
ſelbſt die Kriegsformationen bauen ſich unmittelbar auf auf
den Friedensformationen und ſind geſetzmäßig feſtgeletzt. Hier
handelt es ſich um ganz neue und nirgendwo feſtgelegte fremd
artige Formationen.

Abg. Richter (Freiſ. Vp.): Wenn nicht noch allerlei Projekte
in der Luft lägen, ſo würde der Kriegsminiſter ſich bezüglich
der Kolonialarmee deutlich ausgedrückt haben. Jm Militär-
Wochenblatt hat die Agitation für die Kolonialarmee begonnen
und wird jetzt von Offizieren in Verſammlungen u. ſ. w. fort
etrieben. Man iſt ſich nur noch nicht einig, wie man die
ache anfangen will. Wir bitten um Auskunft, ob auch

Mannſchaften des erſten Dienſtjahrs nach China geſandt
worden ſind.
er Kriegsminiſter beantwortet dieſe Frage in bejahendem
Sinne.

Hier wurde die Beratung abgebrochen und auf Freitag vor
mittag 10 Uhr vertagt.

Der Kampf in China.
Eine Einigung der Geſandten ſoll nach einer Mitteilung

an das Staatsdepartemeut der Vereinigten Staaten am Diens
tag über den Entwurf eines Abkommens erfolgt ſein, welches
ſofort den Regierungen unterbreitet worden iſt. Staatsſekretär
Hay erteilte dem Geſandten Conger telegrapprſh die Ermächti
gung, das Abkommen im Namen der Vereinigten Staaten zu
unterzeichnen, nachdem die Vereinigten Staaten mit ihrer An-
ſicht bezüglich der Beſtrafung der Schuldigen und der Frageder Entſchädigung durchgedrungen ſind. Die Strafe müßte

die ſtrengſte ſein, welche die chineſiſche Regierung auferlegenkann. Die chineſiſche Regierung müßte in aller Form re

Verpflichtung zur Zahlung einer Entſchädigungsſumme aner-
kennen, deren Höhe in ſpäteren Verhandlungen feſtzuſetzen
wäre. Hinſichtlich der übrigen Punkte haben die franzöſiſchen
Vorſchläge als Grundlage für das Abkommen gedient.

Stärkere reguläre chineſiſche Truppen ſollen in der
Provinz Schanſi unter General Ma ſtehen und die Päſſe im
Gebirge an der Grenze von Tſchili beſetzt haben.

Deutſche Krieger an den Pfahl gebunden. Dem Stutt-
arter Beobachter iſt von befreundeter Seite ein Soldaten
rief zur Verfügung geſtellt worden, in welchem der Brief-ſchreiber ſeiner Enteuſtung über die r deutſcher

Soldaten durch Anbinden an den Pfahl Luft macht
„Etwas hätte ich auch nie geglaubt, nämlich, daß man im

Krieg ſo mit den Soldaten umgeht, wie es bei unſerer Kom
agnie der Fall iſt: Wegen den geringſten Vergehen werden
ie drei Tage eingeſperrt: aber das iſt nicht das ſchlimmſte.
Dann werden ſie noch außerdem jeden Tag vier Stunden

vormittags zwei Stunden und nach mittage zwei Stunden
c an einen Pfahl im Freien, daß ſie ſich nimmer
rühren können, zum Spott der Chineſen und anderer Natio-
nen. Jch ſelbſt habe ſchon viele anbinden müſſen. Das iſt
doch ſchändlich

Der Ueberſender des Briefes, eine hochachtbare Perſönlichkeit,
hat ſich gegenüber dem Stuttgarter Beobachter im voraus
egen den etwaigen Vorwurf, der Brief ſei ein beſtellterHaenbref, verwahrt.

Eine Feldpoſtkarte aus Peking vom 7. September ſpiegelt
die große Enttäuſchung der Soldaten wieder: „Am Donners
tag find wir hungrig und müde eingerückt und als wir rein
kamen, fanden wir alle Herrlichkeiten der Erde in einem J 7
Dreckloch aufgeſtapelt; wir ſchlafen in guter Seide und koſt
baren Pelzen und hungern aber wie die Kirchenmäufe.“

Es giebt keine chriſtlichen Nationen ſo klagt ein
Jeharde Hier und da begegnet man ein paar Chriſten

riſtliche Staaten giebt es nicht, hat es niemals gegeben, jetzt
noch weniger denn je. „Seht, was in China vorgeht. Die
chriſtlichen Ruſſen begehen da Verbrechen, die uns heidniſchen
Japaner erröten machen Die Scheuſäligkeiten in China
werden begangen im Namen der Religion, im Namen einerhöheren Zhiltſation. Angeſichts dieſer Grauſamkeiten, die Jhr

im Namen Eures Heilands begeht, wagt Jhr es noch, die
Glocken Eurer Kirchen zu läuten, um uns zum Gebete einzu
laden Geht und predigt den Chriſten, die ſo u haben,
ſich zur Religion der Vernunft und der Güte zu bekehren.
Und wenn Jhr aus ihnen (den Chriſten) humane Weſen ge
macht, dann aber auch nur dann kehrt zu uns zurück.“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 7. Dezember 1600.

Jm Reichstage zog ſich geſtern bei Beginn der Sitzung
der Vertreter für die Mansfelder Kreiſe, Dr. Arendt, eine
heilloſe Blamage zu. Als erſter Punkt war zu erledigen der
von der ſozialdemokratiſchen Fraktion geſtellte Antrag, dasegen den Abg. Ad. Thiele ſchwebenbe Verfahren wegen

ajeſtätsbeleidigung einzuſtellen. Derartige Anträge werdenin der Regel chne jede Debatte genehmigt, es ſei denn, daß

die Partei, die den Antrag geſtellt hat, zu einigen Bemerkungen
das Wort nimmt. Geſtern glaubte jedoch Herr Arendt, von
dieſer Regel abweichen zu ſollen. Es bekam ihm aber ſchlecht.
Herr Arendt hegt gegen Thiele eine unſtillbare J diereweil er weiß, daß Lhele unabläſſig das Ziel verfolgt, trotz

aller Schwierigkeiten die Arbeiter der Mansfelder Kreiſe der
modernen Arbeiterbewegung zuzuführen. Der vorliegende An
trag ſchien nun Herrn Ärendt eine geeignete Gelegenheit, ſeinemiühenden Rachedurſt Ausdruck zu geben. Er meldete ſich zum

ſtaunen des Hauſes zum Wort und redete einiges hin und
her, daß er zwar nicht gegen den Antrag ſprechen wolle, aber
der Abg. Thiele habe im vorigen Winter über frühere Beamte
der Mansfelder Gewerkſchaft ehrenrührige Behauptungen auf
zent die noch nicht bewieſen ſeien 2c. Präſident Balleſtrem

ingelte den eifernden Silbermann zur Ordnung, da ſeine
Ausführungen nicht zur Sache Die Heiterkeit des
Hauſes belehrte Herrn Arendt, daß ſeine Abſicht vom Hauſe

Auferftehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi,
51] Deutſch von Wilh. Thal.

(Nachdr. verb.]

Nechludoſfs Phantaſie ließ die einſt in dieſem wunderbaren
Sommer empfundenen Gefühle wieder aufleben, den er jun
und unſchuldig an demſelben Orte verlebt, und er fühlte ſich
wieder ſo werden wie er früher geweſen war. Er fühlte ſich
wieder werden wie er in dem ganzen glücklichen und ſchönen
Teile ſeines Lebens geweſen war, als er vor vierzehn Jahren
Gott bat, er möge ihm die Wahrheit enthüllen, oder wenn er
auf dem Schoße ſeiner Mutter weinte und ihr Siege er
wolle immer gut ſein und ihr nie wehe thun. Er fühlte ſich
wieder ſo werden, wie er es geweſen war, als er mit ſeinem

reunde Nikolaus Irteneff beſchloſſen hatte, ſich ſtets auf dem
ege des Guten gegenſeitig Beiſtand zu leiſten und ihr ganzes

Leben dem Glück der Menſchen zu weihen n.Er erinnerte ſich dann, wie ihn in Kuzminskoja eine Ver-
uchung angewandelt hatte, und er ſich faſt nach ſeinem Hauſe,einen Waldern, ſeinem Pachthof und ſeinen Aeckern zurückge-
ehnt hatte. Er fragte ſich, ob er ſich im tiefſten Herzen immer

noch danach ſehnte. Er ſehnte ſich jetzt nicht nur nicht mehr da-es ſondern begriff auch nicht, wie er dazu hatte im ſtande

h er das wieder vor ſich, was er im
orfe geſehen, als er zur Matrena kam. Er ſah die junge

Mutter, der man den Mann ins Gefängnis geworfen, weil er
in ſeinem Walde einen Baum gefällt; er ſah die gräßliche Ma-
trena wieder, die ihm ſogar geſagt hatte, es wäre die Pflicht
der jungen Mädchen ihrer Klaſſe, ihrer Herrſchaft zu Dienſten
u ſein. Er erinnerte ſich, was ihm die Alte über die Art ge
agt, wie die Kinder ins Aſyl gebracht würden, und wieder er
chien das kränkliche Kind vor ſeinen Augen. Und von dieſem

Kinde wandten ſich ſeine Gedanken wieder dem Gefängnis, den
raſierten Köpfen, den Korridoren und den Zellen zu,
und er verglich mit all dieſem Elend den blöden Luxus ſeines

ein können. Dann ſa

eigenen Lebens. Nechludoff erinnerte ſich, wie er in Kuzmins-
koja angefangen, über ſich und ſein Leben nachzudenken, wie er
daran gedacht hatte, was er thun würde und was er anfangenEr hatte ſich Fragen vorgelegt, die er nicht löſen konnte,
o viel Gründe waren für und wider vorhanden, ſo verwickelt

und ſchwierig erſchien ihm das Leben. Von neuem legte er ſich
dieſelben Fragen vor und wunderte ſich, daß er ſie ſo einfach
fand. Sie waren jetzt einfach für ihn, weil er nicht mehrdachte, was ihm a ſieren würde, und nur noch daran dachte,
was er thun müßte. Und merkwürdigerweiſe, ſo viel Mühe
es ihm gemacht hatte zu beſtimmen, was er für ſich ſelbſt
thun müßte, ſo klar ſah er, was er für die anderen thun
mußte. Er ſah klar, er mußte den Bauern ſeine Aecker geben,
weil die Bauern ſie brauchten und er ſelbſt kein Recht hatte, ſie
zu beſitzen. Er ſah klar, daß er Katuſcha nicht verlaſſen durfte,
Gaeg ihr im Gegenteil behilflich ſein mußte, auf den Ab-
ichten zu verharren, die er beim letzten Male an ihr entdeckt;

denn er hatte eine Schuld gegen ſie begangen, die er wieder
gut machen mußte. Was aus alledem entſtehen würde, das
wußte er nicht; doch er wußte, daß er die abſolute Pflicht hatte,
8 c r und dieſe innige Ueberzeugung erfüllte ihn mit

oher Freude.
e Herzens kehrte Nechludoff ins Haus zurück und
„Ja, ja! ſo iſt es! Der Nutzen meines Lebens, die tiefe Be

deutung dieſes Lebens, das höhere Ziel, zu dem wir auf dieſer
Welt ſind, begreife ich nicht und kann es nicht begreifen. Wa-
rum haben meine Tanten gelebt? Warum iſt Nikolaus Jrte
neff tot und warum bin ich am Leben Warum bin ich Ka-
tuſcha begegnet? Warum bin ich ſo lange blind und toll ge
weſen Das alles weiß ich nicht. das Werk des Herrn zu be-
gretſgg ſteht nicht in meiner Macht. ſeinen Willen zu
vollführen, wie er in meinem Herzen geſchrieben ſteht, das liegt
in meiner Macht und ich weiß, daß ich das thun muß. Und
ehe ich es nicht vollbracht, werde ich keine Ruhe e

Nechludoff kehrte in ken Zimmer zurück, entkleidete ſich und
begte ich ins Bett; er fühlte einige Unruhe wegen der Wanzen
denn die ſcrgige und zerriſſene Wandtapete hatte ihm auf
den erſten Blick das Vorhandenſein derſelben verraten.

„Ja, ich muß mich als Diener, nicht als Herr fühlen!“ dachte
er, und dieſer Gedanke erfüllte ihn mit Freude.

Seine Befürchtung war nicht unbegründet; kaum hatte er

i Kerze ausgelöſcht, als die Tiere ihm ſchon über den Körper
iefen.

„Meine Aecker fortgeben, nach Sibirien gehen die Flöhe, den
Schmutz, die Wanzen, alles werde ich ertragen, da ich es eben
ertragen muß!“

Doch trotz ſeiner ſchönen Entſchlüſſe ertrug er ſie in dieſer
Nacht noch nicht. Er ſtand auf, ſetzte ſich ans offene Fenſter
und betrachtete lange die ſchwarzen Wolken, die ſich zerſtreuten,
und den Halbmond, der am Himmel aufſtieg.

Nechludoff ſchlief erſt gegen morgen ein, ſo daß er am näch
ſten Tage ſehr ſpät erwachte. Gegen mittag erſchienen die
ſſeben von dem Jnſpektor ausgewählten Bauern in dem Obſt
garten, wo unter den Apfelbäumen zwei aus Brettern gebildete
Bänke und ein Tiſch ſtanden. Nechludoff hatte große Mühe,
die ſieben Abgeſandten zu ralohr ihre Mützen aufzuſetzen
und ſich auf die Bänke zu ſetzen. Erſt als der h der Schar,
ein breitſchultriger Greis von ehrwürdigem Ausſehen, mit lan
853 grauem Bart, nach Art des Moſes von Michel Angelo, mit

ichten grauen Haaren ſeine große Mütze aufſetzte, ſeinen neuen
Kaftan zuknöpfte und ſich ſetzte, zögerte niemand mehr, ſeinem
Beiſpiel zu folgen.

Als dieſe Formalität erledigt war, nahm Nechludoff den
Bauern gegenüber auf der andern Bank Platz, ergriff das
Papier, auf dem er ſein Projekt niedergeſchrieben, und fing an,

es und zu erklären.Diesmal empand er keine Verlegenheit mehr. Unwillkürlichwandte er ſich hauptſächlich an den Greis mit dem langen
Bart, als wenn er von dieſem mehr als von den andern Zu
timmung oder Tadel erwartet hätte. Doch die hohe Meinung,
ie er ſich von ihm gebildet, war leider eine Täuſchung. Der

ehrwürdige Greis ſenkte bald ſeinen ſchönen Patriarchbenkopf,
bald ſchüttelte er ihn mißtrauiſch, wenn er ſeine Gefährten das
ſelbe thun ſah im Grunde wurde es ihm ungeheuer ſchwer,
nicht nur e h Gedanken, ſondern ſogar die Bedeutung
ſeiner Worte zu er

Sein Nachbar verſtand Nechludoſfs Gedanken weit beſſer.
Er war ein kleiner einäugiger und lahmer Greis, der eine ge
plättete Nankingjacke und alte Stiefel an den Füßen trug.
war ſeines Standes ein Töpfer, wie er Nechludoff im Laufe
der Unterhaltung mitteilte



verkanden und gebährend gewürdigt wurde.
indes nicht beirren und ſpann das Thema weiter

konnte man ja nicht, was er ſagte, aber die Glocke des
räſidenten unterbrach ihn zum zweitenmale und als auch das

nichts half, klingelte der Präſident den unentwegten Verteidiger
Mansfelder Sitten einfach nieder, ſo daß ſich Arendt unter
allgemeinem Gelächter und ohne jedes andere Reſultat, als für
ſich eine ausgiebige Blamage eingeheimſt zu haben, niederſetzen
mußte. Die empfindliche Zurückweiſung des unvorſichtigen
Angreifers durch den Präſidenten erſparte dem Angegriffenen
die Aufgabe, Herrn Arendt auf der Stelle die gebü e Ant
wort zu teil werden zu laſſen.

Die nunmehr ſich fortſetzende Debatte über die Kohlen
not zeigte die völlige Unfähigkeit der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaft, die aus der Teuerung ſich ergebende Aufgabe, die Ver
ſorgung der Bevölkerung mit Kohlen zu angemeſſeuen Preifen,
auch nur einigermaßen zu erfüllen. Unſer Genoſſe, der frühere
Bergarbeiter Sachſe, der die Verhältniſſe des Kohlenberg-
baues aus jahrelanger Erfahrung kennt, zeigte, wie ohnmächtig
unſere Geſellſchaft den mächtigen Kohlenſyndikaten gegenüber-
ſteht, welche durch ſyſtematiſche Einſchränkung der Produktion
und Nichtverkauf an gewerbliche Genoſſenſchaften auch die
ſtaatlichen Gruben befolgen dieſe Maxime, trotz der gegenteili-
gen Behauptung des Miniſters Brefeld künſtlich die Preiſe
erhöhen. Daran kann alles Schimpfen über die Arbeiter,
welche durch Streiks eine Lohnerhöhung durchſetzen wollen,
nichts ändern. Die Verleumdungen der Bergarbeiter, deren
Faulheit an den hohen Kohlenpreiſen ſchuld ſei, richtet ſich von
ſelbſt. Die Privatwirtſchaft der Kohlengruben hat elend Fiasko
erlitten nur der Uebergang der Gruben in Reichsbeſitz und
ein Reichsberggeſetz können wirkſame Abhilfe ſchaffen.

Verlorene Liebesmühe. Jm Reichstage haben die Abgg.
Frhr. Heyl zu Herrnsheim, Münch-Ferber und Graf Oriola,
unterſtützt von anderen Nationalliberalen, den Antrag ein
gebracht auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes, wonach, für ſolche
Kartelle oder Syndikate deren Geſchäftsgebarungen einen
nachweislich monopoliſtiſchen Charakter angenommen haben, eine
ſachgemäße Staatsaufſicht eingeführt wird. Die Syndikate
ſind viel zu mächtig, als daß die Geſetzgebung ihnen etwas an
haben könnte.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat die
Wahl des Abgeordneten Götz von Olenhuſen (Welfe, zwölfter
Hannover) für giltig erklärt.

Amneſtie? Wie in höheren militäriſchen Kreiſen auf das
beſtimmteſte verſichert wird, ſoll am 18. Januar 1901, der
Feier zum 200 jährigen preußiſchen Krönungsjubiläum, der

aiſer eine allgemeine Amneſtie erlaſſen. Die Vorarbeiten
hierzu ſeien ſchon im vollſten Gange. Es wird ſogar be
hauptet, daß durch dieſen Gnadenakt gewiſſe politiſche Ver
gehen als geſühnt erachtet werden ſollen. Majeſtätsbeleidigerhätten indeſſen auf keine Begnadigung zu rechnen. Für die

Berliner Garniſon wird große Parade ſein.

Präſident Krüger, dem fortgeſetzt die lebhafteſten Huldi
gungen dargebracht werden, hat am Donnerstag Köln ver-
laſſen und ſich nach dem Haag (Holland) begeben. Den zur
Begrüßung des Präſidenten Krüger nach Köln gereiſten Bonner
Studenten wurde auf Betreiben der Kölner PolizeiVerwaltung
verboten, Kouleur anzulegen, ſowie Benutzung geſchloſſener
Wagen zur Vorſchrift gemacht, die mit zwei Minuten Abſtand
folgen ſollten. Die Studenten ſind erſucht worden, dieſe That-
ſache der Oeffentlichkeit vorzuenthalten. „Wir Deutſchenfürchten Gott, ſonſt nichts auf dieſer Welt

Ausland.

England. Das noble England.
marke ſchreibt die Berliner Volksztg.

Die Weſtminſter Gazette zeigt ſich ſehr r von dem
kurzen Prozeß, den die Bülowſche Politik mit Krüger in
Deutſchland gemacht hat. as engliſche Blatt führt dem
deutſchen Reichskanzler zu Gemüte, zu welchem Danke das
belohnte und noch weiter zu belohnende Deutſchland dem eng-
liſchen Wohlthäter ſchuldig iſt.

Zu Beginn des Krieges gegen die Buren, ſagt das Blatt,
habe Deutſchland Samoa erhalten, das vielleicht für bie
erſten ſechs Wochen zähle. Für die nächſte Stufe habe es
eine Kohlenſtation am perſiſchen Golf und freie Hand
im Euphrat-Thale empfangen und für die dritte Periode
das chineſiſche Abkommen, das Deutſchland vor der Jſo-
lierung bewahre, ihm die offene Thür im Yangtſe Thale und
ausſchließliche Rechte in Schantung gegeben habe. Für den
vierten und „hoffentlich“ letzten Abſchnitt erhalte es vielleicht
die Walfiſch-Bai.

Man ſieht, John Bull hat die Spendierhoſen an. Er iſt
mit Dingen, die ihm nicht gehören, furchtbar freigebig.
Deutſchland aber ſieht in dieſer gnädigen Herablaſſung Eng-lands, zu welchem Anſehen es mit erer pompöſen Welt-

Unter dieſer Spigtz-
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lichem Werte hoffen.

Foklzeikiches und Gerichtliches.
r i den Gerichtsſtand der e erkannte dasDön ger v nicht e dal aufmann hatte

en den e von der Volkstribüne inrigsberg i. Pr. einen Privatbeleidigungs-Proze guheneigmacht. Has mtsgericht Peei aber i unzuſtändig er
G Zuindia ſei das ſicht am inungsort des

lattes. Entſcheidungen, die einen beſonderen GerichtsſtandWe delikte konſtruieren, werden als überzeugend nicht an
es Die Koſten trägt der Privatkläger.

Varteinachrichten.
Wahlſieg in Württemberg. Aus Stuttgart wird über

den Ausfall der Landtagswahl am Mittwoch gemeldet: Bis
jetzt ſind gewählt: 4 Kandidaten vom Bauernbunde, fünf
Kandidaten der Deutſchen Partet, 18 vom Zentrum, 7 von der
Volkspartei, 2 Sozialdemokraten und 1 Wilder. Drei Bezirke
fehlen noch. 30 Stichwahlen ſind erforderlich. An dieſen ſind
beteiligt: 9 Bauernbündler, 16 Kandidaten der Deutſchen
Partei, 5 vom Zentrum, 21 von der Volkspartei und neun
Sozialdemokraten. Die Volkspartei gewann 1 und ver
lor 8 bisherige Sitze, die Deutſche Partei gewann 1 und ver
lor 2 Sitze. Die Sozialdemokraten gewannen einen Sitz,
und einen bedeutenden Zuwachs an Stimmen; ſie
haben gute Ausſichten für die Stichwahl gegen die Volks-
partei und die Deutſche Partei. Das Zentrum gewann bisher
einen Sitz, es muß jedoch in der Stichwahl einen anderen bis
herigen Sitz verteidigen.

Jn Stuttgart-Stadt erhielten Karl Kloß (Soz.) 11 026,
Gießler (natlib.) 8183, Ehni (Dem.) 2103, Groeber (Zentrum)
1069 Stimmen. Stichwahl zwiſchen Kloß und Gießler (natlib.)
Außerdem kommen wir in die Stichwahl in Eßlingen,
Goeppingen, Ludwigsburg, Heidenheim, Neuenburg, Balingen,
Tuttlingen und Nuertingen. Der Bauernbund iſt arg enttäuſcht.
Sein Führer Schrempf fällt wahrſcheinlich durch. Der Zug
nach links iſt unverkennbar. Wir bekommen wahrſcheinlich ſechs
Mandate und unſere Stimmenzahl dürfte ſich ſeit der letzten
Landtagswahl verdoppelt haben.

Partei Organiſation. Der ſozialdemokratiſche Wahl
verein in Brandenburg zählt jetzt, wie in der letzten Mit-
gliederverſammlung mitgeteilt wurde, 1000 Mitglieder.

Ueber eine Stegmüllerei her man unſerem Zwickauer
Bruderblatt aus dem ſächſiſchen Orte Rotſchau: Bei der
letzten Gemeinderatswahl ift hier eine traurige Wahrnehmung
gemacht worden. Unſer bisheriger Vertreter hat ſich bislang
nicht viel um die Partei verdient gemacht und hat ſich auch ge
äußert, daß er nicht mehr kandidieren wolle. Wir haben deshalb von keiner Kandidatur abgeſehen und einen andern Kan-

didaten aufgeſtellt. Nachdem wir nun die Wahlaufrufe bereits
erlaſſen und die Stimmzettel ausgetragen batten, erſchien er
aber trotz ſeiner Abſage wieder auf dem Plan, und ließ ſich von
der Miſch-Maſch- Partei aufſtellen. Der Vorfall hat natürlich
einige Verwirrung unter die Wähler gebracht. Wir haben da-
her unſere Kandidaten mit nur einer Stimme Majorität durch
gebracht. Das iſt eines Parteigenoſſen unwürdig! Das
meinen wir auch.

Rachſpiel zum Meineidsprozeß in
Güſtrow.

Man erinnert ſich, ſo ſchreibt der Vorwärts, noch des Auf-
ſehen erregenden Prozeſſes vor dem Zbwprgeri Güſtrow,
in dem der Händler Holſt in Wismar am 17. März. ds. Js.
wegen Meineids zu drei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde. Der Prozeß hatte einen
politiſchen Hintergrund. Jn Wismar hielt am 6. Auguſt 18099
eine Gewerkſchaft ein Tanzvergnügen ab, das ſich der beſonde-
ren Aufmerkſamkeit der Polizei erfreute. Nach Beendigung des
Feſtes kam es zu einigen Hänſeleien gegenüber den aufpaſſen-
den Poliziſten. Insbeſondere ſollen die Tiſchler Wollenberg
und Steinbrügger beleidigende Aeußerungen über den Poli-
iſten Schütt gemacht haben. Deswegen wurde gegen dieſe
nklage erhoben und Holſt als Zeuge vernommen. Holſt, der

Mitglied des Bürgerausſchuſſes war, hatte ſich bei a
Feſtes auf der Straße vor dem Lokal befunden und zur Ruhe

Er beſchwor nun, er habe zwar gehört, daß Stein
rügger beleidigende Aeußerungen über Schütt gemacht

habe, von Wollenberg habe er aber nichts gehört. Die Poli-
ziſten jedoch ſagten aus, daß beide Tiſchler ſolche Aeußerungen
gethan hätten.

Holſt wurde noch während der Verhandlung dieſes Prozeſſes
vor der Berufungskammer verhaftet, wegen Meineides unter
Anklage geſtellt und, trotzdem es ſich nur darum handelte, daß
er in dem Menſchengewühl nach Schluß des Fiſtet etwas
nicht gehört zu haben behauptete, was die Poliziſten gehört
haben wollen, zu der furchtbaren Strafe verurteilt. Als
Motiv für den Meineid nahm das T an, daß der So-
zialdemokrat Holft den Sozialdemokraten Wollenberg vor einer
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ehe im rn3 Urteil wurde ſowohl bei uns wie zu n ecklen
burgiſchen Volkszeitung vf kritiſiert und die geſamte Parteireſſe wie auch e r an bürgerlicher Blätter gaben
e taunen über das auffallende Urteil unverho 4 Aus

s wurde beſonders darauf Mnaepieſer, wie en
eſehen von allen ſon

o

on desdas Urteil, a
enbergwegen ſei, weil ja Holſt gar nicht geſagt habe vah

die beleidigende Aen rung nicht gethan habe, ondern nur
daß er, Se ſie nicht rt habe, eine W die durch
die begleitenden Umſtände Menſchengewühl, Äufregung,
vielfache Ausrufe von verſchiedenen Seiten ſehr wahrſchein

en n eren etwaige Unrichtigkeit jedenfalls niemand
nachwe nne.John ſowohl wie Schmidt ſollen nun durch ihre Kritik den
Vorſitzende olſt urteilenden Gerichts, en

n Umſtänden,

des gegendirektör S midt, wie den die Anklage vertretenden Erſten

Staatsanwalt Dr. r beleidigt haben. Die Anklage
findet in den Artikeln die Behauptung, Holſt ſei nicht verur-
teilt worden, weil ihm ſeine Schuld bewieſen, ſondern weil
er Spzzialdemo at z eberdies nahm die Anklage ſogar
W aß die Angeklagten wider beſſeres Wiſſen gehandelt
ätten.
„Die Ver greß nahm zwei Tage in Anſpruch. Ein ausührlicher Verhandlungsbericht liegt uns noch hie vor. Ueber

en Ausgang meldet uns ein Privattelegramm
Der Staatsanwalt beantragte gegen Schinidt ſiebenMonate, gegen John 3 Monate e Das Gericht

verurteilte Schmidt zu 250 Mark, John 100 Mark
Geldſtrafe. Der Schutz des Z 198 würde den Angeklagten nicht
zuerkannt, weil die gemeinſame Parteizugehörigkeit die Anzen nicht genügend legitimiere, die mrereſſen Holſts zu

vertreten.
Eine volle Würdigung dieſes Urteils, das ſo erheblich von

den Anträgen des Staatsanwalts abweicht, iſt erſt möglich,
wenn der ausführliche Bericht vorliegen wird. So viel ſcheint
W daß die Behauptungen der Anklageſchrift, die Angeklagtenätten den Richtern Holſts bewußte Rechtsbeugung vor wen

jetzigen Gericht nicht als Unterlage für ſein Urtell gedient

en.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 7. Dezember 1900.

Der Grobe Unfnugs- Prozeß vor dem Landgericht.
Wie bereits gemeldet, hob geſtern das hieſige

das am 25. Oktober d. J. vom Schöffengericht unter Vor
des Herrn Welcker gefällte Urteil auf und erkannte auf 10 M.
Geldſtrafe. a iſt nun zwar die n der Strafe ge
ändert, aber die Verurteilung iſt geblieben. Es iſt alſo in
Zukunft unmöglich, den Leſern des Blattes mitzuteilen ob
dieſer oder jener Arbeiter oder Geſchäftsmann auf das Volks
blatt abonniert iſt, da dieſe Mitteilung nach der ſchöffengerichtlichen Deduktion geeignet iſt, bei irgend jemand eunrußigung

hervorzurufen.
4 inhaftierter Kollege hatte r Zeit im Anſchluß an

den Prozeßbericht eine längere Kritik des Urteils des Schöffen
gerichts vorgenommen. Die Herren Welcker und Göſchen, die
in der Kritik herangezogen waren, fühlten ſich beleidigt und
der Präſident des Landgerichts hat in ihrem Namen Straf-
antrag geſtellt. Vor einigen Tagen hat unſer Kollege die AnW z erhalten ſo daß er ſich demnächſt auch
noch wegen Richterbeleidigung zu verantworten haben wird.
Das Urteil erregte damals in ganz Deutſchland Aufſehen,
und nicht mit Unrecht warf man die Frage auf: Wie weit
denn der grobe Unfug noch ausgedehnt werden ſolle. Ueber
f geſtrige Verhandlung ſchreibt uns unſer Gerichts Bericht
erſtatter:

Wie vorteilhaft für den Genoſſen Swienty hob ſich die Ver
Py uns vor dem Landgericht unter dem Vorſitz des Herrn

öhne gegen die vom Schöffengericht unter dem Vorſitz des
dann Welcker ab! Vor dem Schöffengericht richteten ein

ichter und zwei Schöffen und vor dem Landgericht dreiBerufsrichter. Vor dem Amtsgericht fungierte Amtsanwalt

Weydemann als Ankläger und vor dem Landgericht Staats
anwalt n Der Amtsanwalt hatte auch noch ſog.
Anſchlußberufung eingelegt, Staatsanwalt Hartmann zog die
ſelbe aber bald zurück, da er ſich jedenfalls überzeugt hatte,
daß die Strafe hoch genug iſt. Die Notizen, welche den Gegen
ſtand der Anklage bildeten, ſeſen wir als noch bekannt voraus.
Es hieß da im Briefkaſten, daß eine Viktualienhändlerin das
Volksblatt nicht lieſt, ein Kaufmann und ein Gaſtwirt eben
falls nicht Abonnenten ſind und daß ein Former und Viktualien-
Dir aus der Organiſation, dem Verbande, ausgetreten iſt.

inge, die früher immer unbeanſtandet maſſenhaft mitgeteilt
worden ſind, um die Anfrager im Volksblatt zu befriedigen.
Ein Kanzliſt Feigel hatte die Notiz bezüglich der Viktualien
händlerin im Konſervativen Verein im konſervativen Sinne
ausgelegt und aufgebauſcht und dann den Genoſſen Swienty
unter dem Beifall der Halleſchen Zeitung bei dem Staats
anwalt denunziert. Wie leicht iſt es doch, jemand zu denun
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Neben dieſem ſaß ein anderer, muskulöſer und unterſetzter
kleiner Greis, mit weißem Bart und glänzenden Augen, der
b Gelegenheit benutzte, um ironiſche und ſpaßhafte Bemer-

ungen zu machen das war augenſcheinlich der Schöngeiſt des
Dorfes. Auch der frühere Soldat ſchien zu verſtehen, um was
es ſich handelte, doch ſeine Bemerkungen beſchränkten ſich auf
einige alltägliche Formeln.

Der ernſthafteſte Zuhörer der Gruppe war ein großer Bauermit langer Naſe und kleinem Bart; er verſtand aus und ſprach

nur, wenn er wirklich etwas zu ſagen hatte.
Von den beiden anderen Anweſenden war der eine der zahn-

loſe Alte, der Nechludoffs Vorſchlägen am vorigen Tage am
meiſten widerſprochen hatte; der andere war ein weißhaariger,
hochgewachſener Mann mit gutmütigen Augen. le beide
ſchwiegen an dieſem Tage und begnügten ſich, mit großer Auf-
merkſamkeit zuzuhören.

Nechludoff ſetzte zunächſt ſeine Jdeen über das Grundeigen-
tum auseinander und ſagte:

„Jch bin der Anſicht, daß man weder das Recht hat, Land zu
kaufen, noch zu verkaufen denn hätte man das Recht, ſo wür-
den die, die Geld haben, alle Aecker aufkaufen und den anderen
die Möglichkeit rauben, daraus Nutzen zu ziehen.“

„Das iſt wahr!“ ſagte der Mann mit der langen Naſe und
dem tiefen Baßtone.

„Gewiß!“ erklärte der frühere Soldat.
„Meine Alte hat für unſere Kühe ein bißchen Gras gepflückt,

man hat ſie gefaßt und ins Gefängnis geſteckt,“ ſagte der
Schöngeiſt mit dem weißen Barte

„Das Land, das man beſitzt, iſt ſo groß wie dieſer Garten,
und anderes zu pachten, iſt unmöglich. fuhr er fort. „Man
hat die Preiſe ſo hoch geſchraubt, daß man nicht daran denken
darf, wieder zu ſeinem Gelde zu kommen.“

Ja,“ rief ein anderer, „man ſchindet uns, wie man will.
Das iſt ſchlimmer, als zur Zeit der verſtorbenen Fräuleins

„Wenn die Sache möglich iſt, ſo ſagen wir nicht Nein,“ ſagte
der Greis mit dem langen Bart, der augenſcheinlich ver-
ſtanden hatte, daß Nechludoff ihnen ſeine
wollte.
a deshalb bin ich hergekommen. Jch will von meinen

ern keinen Nutzen mehr ziehen. Doch wir mir müſſen uns
voch verſtändigen, wie ihr davon Nutzen haben könnt

er verpachten

„Du brauchſt die Aecker e nur den Bauern zu ſchenken rief
der zahnloſe Greis plötzlich.

Als Nechludoff das hörte, geriet er einen Augenblick in Ver
wirrung, denn er fühlte in dieſen Worten einen Argwohn hin
ſichtlich der Ehrlichkeit ſeiner Abſichten. Doch er beherrſchte ſich
gleich wieder und erinnerte ſich an ſeinen Entſchluß, alles aus
zuſprechen, was er zu ſagen hatte.

„Jch würde gern meine Aecker fortgeben,“ fuhr er fort; „aber
wem und wie

Niemand antwortete, und Nechludoff fuhr fort:
„Hört mich an! Wenn Jhr an meiner Stelle wäret, wie

würdet Jhr es h„Wie wir es anfangen würden Das iſt ganz einfach: Wirwürden alles unter die Bauern verteilen,“ fußr der weißbourtige

Greis fort, und alle billigten, einer nach dem andern, dieſe
Antwort, die ihnen vollauf befriedigend erſchien.

Doch wie r man dieſe Teilung vornehmen fragte Nech
luſoff. So man den Knechten, die nicht bebauen, auch Land
geben

„Nein, gewiß nicht!“ erklärte der Schöngeiſt, doch der große
Bauer mit der langen Naſe war nicht ſeiner Meinung, ſondern
erklärte nach kurzer Ueberlegung:

„Man muß alles eine unter alle verteilen!“
„Nein, das iſt nicht möglich,“ fuhr Nechludoff fort. „Wenn
ich gleichmäßig unter alle teile, ſo würden die, die nicht für ſich
22 t arbeiten, nicht ſelbſt bebauen, ihren Anteil nehmen, ihn
en Reichen verkaufen, und das Land würde ſich wieder bei

den Reichen u Was die betrifft, die wirklich bebauen,
ſo würde ihre Familie ſich vermehren und die Aecker zerſtückelt
werden. Weiter würden die Reichen ihre Macht auf diejenigen
ausüben, die der Erde zum Lebensunterhalt bedürfen.
„Man muß eben ieten, daß jemand Erde verkauft, und
7 zwingen, ſelbſt zu bebauen!“ rief der Töpfer mit gierigem

Doch Nechludoff hatte dieſen Einwurf vorausgeſehen und er-
klärte, es wäre unmöglich, zu unter r für eigene
Rechnung oder für die eines andern em wäre
die zie e Teilung unmöglich.

„Einer von Euch würde gute Erde, der andere Lehm oder
e bekommen, und möchtet doch wohl alle gute Erde

n

Nun machte der große Muſchik mit der langen Naſe, der

e der ſieben, den Vorſchlag, alle ſollten gemeinſam be
auen.
„Wer bebaut, ſoll ſeinen Anteil haben, und wer nicht bebaut,

ſoll nichts haben,“ erklärte er mit ſeiner klaren und entſchloſſe
nen Baßſtimme.
Nechludoff erwiderte, er hätte daran auch gedacht, doch um

dieſes Projekt müßten alle dieſelben Pflüge unddieſelben Ackergeräte haben, und r müßte alles allen ge
meinſam gehören dazu müßten aber alle einig ſein.

„Nie werden unſere Leute darüber einig werden,“ erklärte der
kleine Alte mit der brummigen Miene.

„Das würde gleich eine Prügelei geben,“ ſagte der weiß-
bärtige Greis mit lachenden Augen. „Selbſt die ber wür-

war Wo„Jhr ſeht, die e iſt durchaus nicht ſo einfach, wie ſie
zuerſt ſchien ſagte Nechludoff, „und wir ſind nicht die ein

die darüber grübeln. Da iſt ein Amerikaner, ein ge
wiſſer George Hört, was er erfunden hat; ich denke darüber

Du biſt der Herr, Du kannſt nach Deinem Belieben
„Du biſt der Herr, Du kannſt na nem Belie lten Wir werden wohl auf Deine Vorſchläge eingehen er

ſog der z Greis.ieſe Unterbrechung that Nechludoff weh, doch zu ſeiner
n chediguns entdeckte er, daß er nicht allein da

er krän„Berzeihung, Onkel Semen, ihn zuerſt ſeine Jdeen
einandecſetzen,“ ſagte der langnaſige Bauer, derweiſe Mann der Edar war, mit ſeiner Baßſtimme.

Fortſetzung folgt.

Heiteres.
Splitter. Wer im Amte nur von lauter lebt,ißt zu Haufe Hummer und Aal. Vitiele, die derge zum u gern hatten, kegen ſich in E.
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Ganz treffend wies der Genoſſe Swienty d idie Zeitung wiederholt öffentli nden chen Aktienbierbrauerei n gefordert J4 e. Herr Renthe-

nk boykottiert durch Handzettel eine Anzahl Geſchäftsleute,
aber keinem Staatsanwalt fällt es ein, dagegen iIn Harburg habe man in gederetret ſagen Bl h

Volksblatt veröffentlicht, und dase v richt habeortige Landgericht habe ſolche Notizen nicht als Boykottmittelan eſchen é ſei möglich, daß en Notizen eine plliſche

Bedeutung beigelegt werde, aber die Abſicht, daß damit boy-
kottiert werden ſolle, e ihm vollſtändig ferngelegen.
ſind den Leſern des Volksblattes nach dieſer Richtung hin auch
bejahende Antworten, daß jemand Abonnent iſt c. erteilt
worden Früher ſeien die Antworten ganz unbeanſtandet veröffentlicht worden und nun auf mel ſollen ſie mit einer ſo

hohen Geldſtrafe geahndet werden Eine Schäditreffenden Perſonen ſei nicht beabſichtigt e L adigung der pe

er Verteidiger Rechtsanwalt Herzfeld beſtreitet ganz ent
ſchieden, daß die öffentliche Feſtſtellung der politiſchen nſicht
eines Bürgers eine Beunruhigun involviere. Wer ſeinen politiſchen Standpunkt nicht öffentlich bekennen will, gilt häufi
als charakterlos und feig. Das Gericht und Geſetz vlte d
charakterloſe und feige Menſchen nicht noch unterſtützen. Daß
durch die Veröffentlichungen jemand wirtſchaftlich geſchädigtwerden ſollte und Veunruhigun en bewirkt werden, müſſe ent

ſchieden beſtritten werden. ie oft werden Geſchäftsleute
öffentlich zu Sozialdemokraten geſtempelt, h daß man da
raus eine t folgert. enn die Antiſemiten öffent-
lich ſchreiben und ſagen: „Kauft nicht bei Juden“, ſo könnte
man dann auch ſagen, das iſt grober Unfug. Die Beun-
ruhigung dürfe nicht zu weit ausgedehnt werden Erklärt
jemand, ſchafft die Goldwährung ab, ſo könnten ſich dann die
Anhänger der Silberwährung beunruhigt fühlen. Tritt jemand
für die Prügelſtrafe ein, ſo könnten ſich ſchließlich die Gegner
der Prügelſtrafe beunruhigt fühlen. Das könnte ſchließlich
alles als grober Unfug bezeichnet werden. Das führt aber zu
a und ſo ſei die Freiſprechung des Angeklagten zu bean-
ragen

Das Gericht erniedrigte die Strafe auf 10 Mk. ev 2 Tage
Haft. Wenn auch die Notizen nicht ganz harmlos ſind, ſo er
ſcheint doch die Behauptung des Angeklagten, daß ſolche No
tizen früher unbeanſtandet veröffentlicht worden ſind, nicht
widerlegt. Der königliche Amtsanwalt ſei ja anfänglich auch
im Zweifel geweſen, ob er wegen der Notizen einſchreiten ſollte,
und ſo könne man auch dem Angeklagten glauben, daß er
nicht abſichtlich ſtrafbar handelte, weshalb die Strafe erniedrigt
worden ſei

Die geſtrige Verſammlung des Sozialdemo
kratiſchen Vereins

verlief ſehr lebhaft und anregend. Der Gen. Wolfsdorfſuchte in ſeinem wer We methodiſche Verelendung der

Maſſen“ den Beweis durch Anführung von täglichen Vor-
kommniſſen für die in ſeinem Thema niedergelegte Behauptung
u erbrin en. Jm 2 Punkte der Tagesordnung beſprach der
zorſitzende, Gen. Reiwand, die ſeitens der hieſigen Partei-

leitung inſzenierte Aktion zur Gewinnung von Mitgliedernum Sozialdemokratiſchen S—erein Die Agitation habe bis

jetzt befriedigende Erfolge gezeitigt und es ſei zu wünſchen,
daß dieſe ſich andauernd mehren möchten. An die Partei-
leitung in Berlin ſollen 300 M in Raten von 100 M. ge-
ſandt werden, welchem Antrage die Verſammlung zuſtimmtmit der Abänderung, daß die heſttwinten 300 M auf einmal
abzuſenden ſind. Einer Anregung aus Mitgliederkreiſen, daß
der Vorſtand für anregende und intereſſante Verſammlungen
durch Heranziehung bekannter auswärtiger Genoſſen als Vor-
tragende Sorge tragen möge, verſpricht dieſer Folge zu leiſten.
Beim 3. Punkt: Ausſchluß einiger Mitglieder, beantragte der
Vereinsvorſtand, den früheren Buchhalter im Allgem Kouſum-
verein, Koppermann, aus dem Verein auszuſchließen, weil er
ſich durch ſein Verhalten im Allgemeinen Konſumverein
bezw. in der letzten und auch ſchon in früheren General-
Verſammlungen der Mitgliedſchaft unſeres Vereins un-
würdig gezeigt habe. Das fien aber keineswegs die
Gründe die allein für den Vorſtand maßgebend für
den Ausſchluß geweſen wären. Es wäre aus gewiſſen Gründen
nicht möglich, das ganze Sündenregiſter Koppermanns derHeffentlichteit preiszugeben, der Vorſtand ſei jedoch gern bereit,
auf perſönliche Anfrage entſprechende Auskunft zu geben. Man

ſolle dem Vorſtand das Vertrauen ſchenken, daß er niemals
den Ausſchluß eines Mitgliedes befürworten werde, wenn er
von deſſen Schuld nicht wergengt ſei. Jn dieſem Sinne ſolle
man auch den Antrag des Vorſtandes auffaſſen, Koppermann
aus dem Verein auszuſtoßen. Jn der Diskuſſion wird von
einigen Rednern bemängelt, daß der Vorſtand ſich nur auf die
Vorkommniſſe im Allgemeinen Konſumverein geſtützt habe.
Das dürfte noch nicht ſtichhaltig für den Ausſchluß ſein. Die
Mehrzahl der übrigen Redner trat jedoch energiſch für den
Ausſchluß ein, welcher denn auch mit großer Mehrheit
beſchloſſen wurde. Koppermann war zur rrigen Ver
ſammlung brieflich eingeladen geweſen, iſt aber nicht erſchienen
Zwei andere Mitglieder ſollten auf Antrag der Maurer aus-
geſchloſſen werden, die Maurer Kohlhardt und Weber, die beim
Maurerſtreik gegen die Jntereſſen der Arbeiterſchaft ſich ver
gangen hätten. Man überwies indes dem Vorſtand die An
gelegenheit zur nochmaligen Prüfung. Beim Punkt Verſchiedenes
wurde der Verlauf der letzten n m de des All
gemeinen Konſumvereins zur Sprache gebracht und dieſer als eineSchmach für die Halleſche Arbeiterbewegung bezeichnet. Es

ſei tief bedauerlich, daß die Dividendenjägerei alle idealen Be-
ſtrebungen und Prinzipien ſo völlig über den Haufen werfe.
Der Verein müſſe es ſich zur Aufgabe machen auch hier
Wandel zu ſchaffen, ſo weit es in ſeinen Kräften ſtehe da die
Konſumvereinsbewegung von der Arbeiterſchaft durchaus nicht
ignoriert werden könne. Alsdann erörterte man ſtädtiſche An
gelegenheiten und proteſtierte gegen die Jnhaftierung des Ge
dar wienty, da man aufs beſtimmteſte verſichern könne,
daß die Möglichkeit des Flüchtigwerdens Swientys bei ſeiner
Freilaſſung völlig außer Betracht komme. Eine große Proteſt
verſammlung ſolle der Stimmung der hieſigen Arbeiterſchaft
über dieſe Angelegenheit Ausdruck geben. Um Uhr wurde
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Einige Ergebniſſe der Volkszählung
liegen bereits aus unſerer Provinz vor. So wurden
z 156 631 Einwohner. Wir ſchätzten vor einigen Wochen
ie hi auf ca. 157 000, ſind alſo der Wirk-

lichkeit ziemlich nahe kommen. Noch vor 10 Jahren, bei der
Volkszählung 1890, hatten wir kaum über hunderttauſend
Einwohner nämlich 1061 401, ſo daß wir jetzt eine Zunahme
von rund 55 000 zu verzeichnen haben.

Weiter liegen noch Ergebniſſe vor aus Eilenburg, mit jetzt
15 101 während es vor 5 Jahren 13 386 hatte,
das Dorf Kloſtermansfeld hat ſich in den letzten 20 Jahren
mehr als verſechsfacht, es zählt heute 5122 Einwohner.
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Aus dem übrigen Deutſchland ſind noch mitzuteilen die Er
r aus München, das jetzt 498 503 Einwohner zählt und
eit der letzten Volkszählung um 91 000 zugenommen hat, aus

Dresden mit 395 349, Zunahme 41 000, aus Freiberg i. S.
mit 30 209, Zunahme 949.

Zum Steinſetzerſtreik ſchreibt uns die Streikleitung:
Nachdem die Steinſetzer nun die 14 Woche im Streik ſich be
finden, haben dieſelben abermals einen Einigungsverſuch unter
nommen Bereits im Laufe der vorigen Woche war eine Kom-
miſſion beim Herrn Stadtbaurat vorſtellig geworden, bezüglichAnbahnung er Verhandlung Der Stadtbaurat hatte ſich
auch dahingehend ausgeſprochen, daß es ſein Wunſch wäre,
dieſen Streik ſo ſchnell wie möglich beendet zu ſehen Ferner
hin hatte er ſich auch erbötig gemacht, als Vermittelungsperſon
zwiſchen der und den Streikenden aufzutreten,
und zwar in dem Sinne, daß das hieſige Gewerbegericht als
Einigungsamt von den Streikenden und der Jnnung zu gleicher
Zeit angerufen werden ſolle Da uns nun noch keine Antwort

teil geworden iſt, wurde in der letzten Verſammlung be
chloſſen, ſelbſt bei der hieſigen Jnnung ſowie auch bei den

Nichtinnungsmeiſtern vorſtellig zu werden, behufs Aubahnung
einer Verhandlung. Letzteres iſt im Laufe dieſer Tage ge-
ſchehen, mit was für einem Reſultat, läßt ſich augenblicklich
noch nicht überſchauen, indem die Kommiſſion erſt in der
Sonntags- Verſammlung Bericht erſtatten kann. Jm Ausſtand
am Orte befinden ſich heute noch 38 Mann Abgereiſt ſind 55,
arbeitswillig 16 Mann

Die Schußwaffen in Kinderhand. Der 14jähr. Hoff
mann ſchoß aus Unvorſichtigkeit ſeine 6jährige Schweſter in den
Unterleib. Die Kleine mußte in der hieſigen Klinik operiert
werden, und dürfte ſchwerlich mit dem Leben davonkommen
Wie der Junge zu einem Revolver kommt, iſt unbegreiflich.

Jn der hieſigen Blindenanſtalt wurde am geſtrigen
Nachmittag ein 15 hriger Zögling in der Seilerwerkſtätte er
hängt aufgefunden. an nimmt an, daß er durch Spielerei
mit den Korbbändern um ſein Leben gekommen iſt

Aus dem Bureau des Sta S Zum letztenmale wird am Sonnabend die Wildenbruchſche Novität Die
Tochter des Erasmus wiederholt, außer Farbenabonnement,
doch haben Beamtenkarten Giltigkeit, und werden an der
Abendkaſſe Schülerbillets zum Parkett zu 1 Mark ausgegeben
Für Sonnabend nachmittag 3 Uhr iſt als Fremdenvorſtellungbei kleinen Preiſen auf allgemeines Verlangen nochmals Hänſel

und Gretel und das Ballett Sonne und Erde angeſetzt.
Abends 7 Uhr lang die komiſche Oper Der Poſtillon von
Lonjumeau und die Novität Der Großkaufmann zur Aufs-
führunAus dem Bureau des Thalig Theaters. Sonn-
abend wird Die Dame von Maxim bereits zum 19. Male
wiederholt. Sonntag gelangt Ernſt von Wolzogens hochinter
eſſante und amüſante Tragikomödie Das Lumpengeſindel zum
erſtenmale zur Aufführung. Die nächſte Wiederholung der
luſtigen Novität Die Vielgeprüfte, welches Stück bei ſeiner
Erſtäufführung ſo lebhaften Beifall fand, kann erſt am Mon-tag, den 10. ds. Mts., ſtattfinden. Billetbeſtellun en zum
Sonntag werden ſchon jetzt an der Kaſſe des Thalia-Theaters
entgegengenommen.

Zeitz. Die Gruben Verwaltungen im Meuſel-
witzer Bezirk haben eine weitere Erhöhung der Kohlen
preiſe beſchloſſen und zwar um 2 M. pro Doppelzentner. So
geht die Preistreiberei weiter, und den Arbeitern wird geſagt,
es ſei kein Abſatz für Kohle Letzteres iſt im Teucherner Be-
irk geſagt worden. Auf der einen Seite Erhöhung der Ab-ſagpreiſe auf der anderen Lohnabzüge, dann blüht der Weizen.

Und das nennt man Weltordnung.
Zeitz. Gefunden und bei der PolizeiVerwaltung abzuholen

ſind folgende Gegenſtände: 1 Plüſchkragen, 1 Schürze, 4 Porte-
monnaies mit Jnhalt und 1 Broſche.

Grana bei Heitz. Bei der Zählung in unſerem Orte ergab
ſich, daß hier 1009 Einwohner ſind, und zwar 506 männliche
und 503 weibliche.

n wer Der Arbeiter Willi Reichert ſchoß ſich am
Mittwoch abend im Hauſe der Saaleſtraße 23 eine Kugel in den
Kopf, ſo daß er ſchwerverletzt in die Klinik nach Halle über-
ührt werden mußte.i Naumburg. Majeſtätsbeleidigung. Der Schloſſer-

meiſter Franz Kittler aus Heldrungen war wegen Kaiſer-
beleidigung angeklagt. Er ſoll dieſelbe in einem Wirtshauſe
begangen haben. Da ſich Belaſtendes für ihn nicht ergiebt,
erfolgt ſeine Freiſprechung.

w. Torgau. Fiskus und Gemeinde Wegen der
Bezahlung von Feuerlöſchgeräten war die Gemeinde Lichte n-
burg mit dem Domänenfiskus in Streit geraten. Der Amts-
vorſteher hatte ſeiner Zeit der Gemeinde aufgegeben, Feuer-
löſchgeräte Ceitern 2c.) im Wert von 84 Mark anzuſchaffen. Sie
hielt dazu nicht ſich, ſondern die Domäne Lichtenburg für
verpflichtet, und kam der Verfügung gutwillig nicht nach. Der
Amtosvorſteher ſchritt, nachdem die Verfügung rechtskräftig ge
worden war, zur Zwangsvollſtreckung und trieb von der Ge
meinde Lichtenburg die 84 Mark bei. Die Gemeinde ver-
klagte nunmehr den Domänenfiskus als den Beſitzer des Gutes
Lichtenburg auf Erſtattung der 84 Mark. Sie machte geltend,
ſie bilde mit der Domäne ſeit undenklichen Zeiten einen
Spritzenverband und immer habe die Domäne, nie aber
die Gemeinde jene Feuerlöſchgeräte gehalten und beſchafft. Die
Gemeinde habe ſtets nur die Pferde für die Spritze geſtellt und
den ſogenannten Spritzenmeiſter bezahlt. Eine neue Spritze habe
die Domäne erſt letzthin angeſchafft. Die vom Kreisausſchuß
u Torgau veranſtaltete Beweiserhebung ergab, daß die that-Kchüchen Angaben des Gemeindevorſtandes ſtimmen. er

Kreisausſchuß verurteilte darauf den Domänenfiskus, der Ge
meinde die 84 Mark zu erſtatten. Er führte begründend aus
Es ſei anzunehmen, daß die Gemeinde mit der Domäne z
meinſam einen Spritzenverband bilde. Zu dieſer Annahme be-
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ſolche Verbände hiſtoriſch herausgekleidet, um emeinſfame Aufgaben zu erfüllen Dieſe ſeien auch r c
in Kraft beſtehend zu erachten, ſoweit ſie die neueren Geſetzenicht direkt beſeitigten, was hier nicht der Fall ſei. Die be
vorliegenden, von den Behörden ſtets geduldeten Verhältniſſe
zwiſchen Gemeinde urd Domäne ſeien zu Rechtsverhältniſfengeworden. Auf Grund dieſer Vertältniſſe ſei aber die Domäne
verpflichtet. jene Leitern, Feuerhaken c. zu halten und nicht die

de urkundlichen Nachweiſes.eſetzli Beſti iet
1

Gemeinde Letztere habe im Verwaltungsſtreitverfahren eine
Fegrkelung der gegenſeitigen Verpflichtungen der Beteiligten
verlangen können, ohne cht auf die Rechtsgiltigkeit der
Verfügung des Amtsvorſte die zur Zwangsheranziehung derGemeinde führte. Der echte als welle nan
wies die n d Fiskus als unbegründet zurück. indem
er von denſelben Erwägungen ausging, wie der Kreisausſchuß

Der Domänenſiskus legte nun noch das Rechtsmittel der
Reviſion beim Oberverwaltungsgericht ein. Dieſes gabder Reviſion ſtatt, hob die Borentſcheidung auf und wies
den Erſatzanſpruch der Gemeinde an den Fiskus ab. Gründe
wurden nicht verkündet

Aus dem VReiche.
Berlin. Das geſtern hier verbreitete Gerücht von dem

Selbſtmorde des Polizeidirektors v Meerſcheidt-Hülleſſem be
ſtätigt ſich nicht.
Berlin. Das Todesurteil über den Doppelmörder Gönczi
iſt beſtätigt und dem Angeklagten heute zugeſtellt worden. Jm
Laufe des Nachmittags wurde Gönczi nach Plötzenſee gebracht.

Gönczi wurde heute Freitag, morgen 7 Uhr auf dem Hofe
des Gefängniſſes Plötzenſee hingerichtet. Bei dem Urteil im
Harmloſenprozeß hat ſich der Angeklagte Wolff beruhigt,
v Kayſer und v Schachtmayer haben die Reviſion an-
gemeldet

Wegen Aufforderung zur BegehungBerlin.
eines Mordes und Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen gegeneinander hatte ſich am Donnersta
der verantwortliche Redakteur der anarchiſtiſchen Zeitſchrift
Neues Leben, Tiſchler Albrecht. zu verantworten. Ein
Gedicht hatte die 1887 in Chikago verurteilten Anarchiſten als
Märtyrer gefeiert und ein Leitartikel die im letzten Jahrzehnt
von Anarchiſten verübten Mordthaten beſprochen und mit dem
Ruf geſchloſſen. Hoch die Anarchie Der Angeklagte erklärte,
daß er die Oktobernummer vor ihrer Fertigſtellung nicht zu
Geſicht bekommen habe Der Ervedient habe die ganze Redaktion
beſorgt Der Verteidiger bat um Freiſprechung des Angeklagten
aus demſelben Grunde, aus dem Pückler als Phraſeologe an

eſehen wurde, deſſen blumenreiche Sprache nicht ernſt zu nehmen
ei. Staatsanwalt Kanzow erwiderte, daß auch er nicht mit
er Freiſprechung des Grafen Pückler einver-

ſtanden ſei, das Urteil ſei aber noch nicht rechtskräftig und
das Reichsgericht habe noch zu ſprechen Jm übrigen dürfe der
Angeklagte ſich nicht hinter ſeiner Dummheit verſtecken, auch in
dieſer s ſei eine gewiſe Abſchreckenstheorie am Platze.
Der Gerichtshof hielt nur eine Aufreizung für vorliegend und
erkannte hierfür auf eine Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten

Köln. Unwetter. Donnerstag wütete über dem Mittel-
rhein ein gewaltiger Orkan, der zahlreiche Unglücksfälle zur
Folge hatte Wie bis jetzt bekannt, ſind in Nippes und in
Merheim zwei u eingeſtürzt, in Kalſcheuren ein Bahnhofs
Neubau. Glücklicherweiſe war zu ſo früher Stunde, in welcher
der Einſturz erfolgte, noch niemand in dem Gebäude anweſend.
Nähere Einzelheiten fehlen noch

Köln. Stündlich laufen hier Hiobspoſten rer nagte
die der Sturm Donnerstag früh angerichtet hat, ein. Au
Bahnhöfen Nippes und Kalſcheuren wurden die Stellwerks-

ebäude umgeworfen, wodurch beide Hauptgleiſe lange Zeit ge
tört blieben. Auf dem Güterbahnhof Gereon wurden durch
den Sturm eine gnpap Wagen losgekoppelt, wobei eine Perſon
etötet wurde. Auf den an der Werft vor Anker liegenden

Schiffen knickten die Maſtbäume wie Streichhölzer zuſammen.
Weite Strecken bengchbarter Chauſſeen ſind mit ſchweren ent
wurzelten Bäumen bedeckt. auch die Ortſchaften des Vorgebirges
r empfindlich gelitten. Marktleute erzählen, daß er qgeleine Häuſer eingeſtürzt und viele Perſonen dabei verletzt ſind.
Die Größe des durch das Unwetter verurſachten Unglücks wird
ſich erſt nachträglich überſehen laſſen.

SFetzte Nachrichten.
Verlin, 7 Dezember. Der Lokal-Anzeiger meldet aus

Peking von geſtern vormittag: Zu der Beiſetzungsfeierlichkeitdes Grafen Hort ſandte es einen Vertreter und
ließ einen Kranz am Sarge niederlegen

London, 7. Dezember Pall Mall Gaz. ſchlägt vor, je
20000 Lrſtl. auf die Köpfe De Wets, Bothas und Delareys
zu zWen, um auf dieſe Weiſe den Krieg in vierzehn Tagen zu
eenden

Paris, 7. Dezember. Die Ausgaben für den hieſigen
Aufenthalt Krügers belaufen ſich inkluſive Hotelwohnung, wi
hieſige Blätter berichteten, auf 25 000 Fr.

Brüſfſel, 7. Dezember. Der Abgeordnete Buyl, welcher der
Kammer einen Antrag betreffend eine Sympathieadreſſe für
den Präſidenten Krüger unterbreiten wollte, hat dieſes Vor

aufgegeben, wie es heißt, infolge einer Unteredung mit
önig Leopold
Köln, 7. Dezember Nach Privatmeldungen vom Oberrhein

und ſeinen Nebenflüſſen ſteigt der Rhein rapid, ſo daß bereits
Hochwaſſer eingetreten iſt.

Genf, 7. Dezember Jn einer Unterredung mit ſeinen
Eltern erklärte Sipido, er ſei nur in Beſitz eines Taſchen
meſſers geweſen, als er in Paris verhaftet wurde. Sipido be
ſtreitet, tendenziöſe Bemerkungen an die Gefängnismauern ge-
ſchrieben zu haben

Brüſſel, 7. Dezember Der von den Sozialiſten eingebrachte
Geſetzentwurf betreffend die Alterspenſion für Grubenarbeiter
ſetzt die Penſion für Arbeiter über 50 Jahre auf 600 Franks
feſt, die geſichert werden ſollen durch einen 3prozentigen Lohn
abzug und eine 3prozentige Abgabe der Arbeitgeber, berechnetauf die Lohnſätze der Arbeiter Die ſtaatliche Unterſtützung

ſoll ſich auf der Geſamtſumme der von Arbeitern und Arbeit
gebern geſtellten Summe belaufen.

Paris, 7. Dezember. Jn hieſigen militäriſchen Kreiſen ver
ſichert man, der Kriegsminiſter beabſichtige, in der Kammer
einen Geſetzentwurf über die zweijährige r einzubringen,
ohne ihn vorher dem Armeeausſchuß zu unterbreiten.

W Die heutige Nummer umfaßt S Seiten. L
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

fertige Betten
von 25 M. au.Zrautbetten

1dberbett, Unterbeit, 2 Kisse
prachtvoll dannenwriche, 450, 6.50,9, 12, 15, 18, 20

w Gustav dJahme
z

Poſtſtraße 18.
Steckbetten von 1.25 M. an. SpezialGeſchäft, größtes am Plate.

I Durch meine streng reelle fachkundige Bedienung werden grosse Vorteile geboten.
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Meinemer Spieiwaren-

Wir ditten um Zezichtigung. Ausstellung
befindet ſich

in der ersten Etage
und bietet eine überraſchende Auswahl
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Vergleichen Sie bitto Proise, CQualftät und Grösse.
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Puppenbälge Leder von 22 Pfg. an. Puppen jekleidet 22 em 25 v
Puppenköpfe Porzellan von 12 Pfg. an. Puppen gekleidet, mit Schlafaugen 60 Pfg.
Puppenköpfe Biskuit mit Haar von 18 Pfg. an. Puppen 36 em 95 Pfg
Puppenköpfe mit echtem Haar von 45 Pfg. an. Puppen in ff. Ausführung, 1.25, 1,45, 1.75 e.
Puppenſtuben 45, 95 Pfg. 1.45, 2.85 e. Küchen 48, 95 Pfg. 1.45 e.

Puppentngett 265, 325, 425
Schaukelpferde aus Holz 1.95, 2.75 c.
Fahrſchaukelpferde 2.85, 3.25, 5.45 e.
Fahrpferde greß, 1.25, 1.40, 1.50 e.
Feſtungen 0 95, 1.45, 2.25, 3.45 ekc. bis 15 3Rk.
Zinnſiguren 8, 25, 42, 95 Pfg. bis 7 Mk.

Eiſenbahne
Dampfmaſchinen 45, 95 Pfg 1.25, 1.60, 2.65.
Turngeräte von Mt. 2.25 an.
Gewehre 18, 33, 45, 50, 95 Pfg.
Mundharmonikas S, 22, 28, 45 Pfg. e.

Kinderſtühle 42, 85 Pfg. 1.25, 2.65 Mt.

Puppen-Sportfiungest 1.40, 2.10, 2.60 c.
Schaukelpferde aus Plüſch, 4.50, 5.25.
Fellſchaukelpferde 7.25, 8.75, 13.50.
Plüſchpferde 42, 85 Pfg 1.75
Handwerkskaſten 25, 50, 95 g.
Kaufläden 42, 48, 95 Pfg. 1.85 bis 10 Mk.

mit Uhrwerk auf Schienen von 50O Pfg. an.
in Karton 25 und 50 Pfg.
mit Dampf S. 75 Mk. c.

Laterna magica 38 Pfg. I. 1.45, 1.85
Turngeräte Zteilig Mk. 3.
Säbel 25, 35, 75, 95 Pfg. e.
Ziehharmonikas 42, 95 Pfg., 1.25, 1.75 e.

Militärgarnituren in allen Preislagen
Kinderſtühle verſtellbar, 5.25, 5.90, 8.75, II Mk.

Christhaumschmuctkk in frinſter -wſannenſtelung,

Selbſt das billigfte muß jeden Käufer
im Verhältnis zum Preiſe befriedigen.

M VUmtauseh bereitwilligset gestattet.
Die Verkaufsräume sind dem geehrten Publikum zum freien Verkehr ohne Kaufzwang geöffnet.

M. Zär.
Verlae und für die Anſerate verantwortlich: Auguſt Groß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsVuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Nr 586
Prozeß Sternberg.

Am Donnerstag wurde aſien Schulz darüber ver-
r vom Militär entlaſſen worden

iſt. Der Zeuge giebt dem e eines beſonders
n und gen Mannes,wiſtigkeiten vom Militär abgegangen ſei

nommen, warum Stierſtädter

einſichtigen und zuverläſſigen
licher
mal utzmann Hirche ſagt als

wolle jetzt die W
Sternberg
Wohnung mit ihm Verkehr gehabt.

ahrheit

ung gchlüſſe,
mit den Behauptungen der

ausgeſchloſſen. Frau Stabs h
komme es bei ihr ja doch nicht,
alſo nicht wieder zu erkennen.
Fräulein Saul zu ihr geſprochen.

anzen etwa 170 Mtabs Geld gegeben.
mer des Unterſuchungsrichters geru
Stab ein Zeichen gegeben, indem ſie
legte und ihr zurief:

re

Zeuge ſehr günſtig über St.
aus.

Die Zeugin Callis wird dann vorgerufen und erklärt: Sie
ſagen.

doch und habe etwa 6 mal piy der Fiſcherſchen
SieModellannoncen bei der Fiſcher gehe

ſie den Angeklagten Sternberg
iebt über die Einzelheiten dieſes Verkehrs jetzt Auf
ie ihren letzten Ausſagen gerade entgegenſtehen und

Anklage übereinſtimmen.
kenne den Angeklagten beſtimmt wieder,

abe ihr geſagt, zum Schwur
ſie brauche den Angeklagten
Ebenſo habe Herr Wolf und

Von dieſen habe ſie im
erhalten, ebenſo habe ihr Frau
Als die

en wurde, habe ihr die
b den Finger auf den Mund

Nicht verplappern!

Halle a. Sonnabend den 8 Dezember 900.

mit
er nur wegen dienſt-

Auch der Kri-

Sie kenne Herrn

ich auf die
meldet, da habe
getroffen. Die

lieren
der 7

Sie er-
ein Jrrtum ſei ganz

den würde,

eugin heute in das Zim-

ſchieht.
Man habe ihr immer

einen Meineid leiſten wollen
fragen, daß ſie auch den

eſtimmt
der mit Luppa
Mann erkannt,
ſeſſen habe und deshalb
wandten Sternbergs ausgab.
die Ausſagen der Zeugin Callis, ſoweit ſie ſich auf Frau Stabs
und Herrn Wolf und Fräulein Saul beziehen,

tieren Auf Befragen des Juſtizrats Dr.
die r Callis, daß ſie ſchon 14 Jahre alt war, als ſie bei

Fiſcher verkehrte.
Die Ausſage der Callis wird protokolliert, nachdem die Zeugin

Stabs und Zeuge Wolf ihr gegenübergeſtellt worden waren.
Beide erklären die Behauptungen der Callis für unwahr. Bei
der Protokollierung erklärt die Zeugin Callis noch, daß Frl.
Saul ihr auf ihre Beſorgnis, daß ſie doch wohl vereidet wer

n um Schwur gebrachtwerden ſollte, würde man ſie ins Ausland bringen
Staatsanwalt Braut Auf Grund der Zeugenausſage der

Callis erkläre ich die Zeugin Stabs und den Zeugen Wolf
Fr vorläufig feſtgenommen und beauftrage zwei
Polizeibeamte, ſie ſofort abzuführen. Dies ge-

Zimmer des
elacht

der im

geantwortet habe: wenn ſie

eſagt, es werde ſchon beſorgt, daß ſie nicht zum Schwure
omme. Sie habe dies auch geglaubt und hätte auf keinen Fall

Die Zeugin behauptet auf Be-
Kriminalkommiſſar Thiel

heit als den Mann wiedererkenne,
r. bei der Hausmann geweſen ſei undmit ihr geſprochen habe. Sie habe ihn damals ſogleich als den

Herrn v. Tresckow ge-
als er ſich für einen Ver-Der Staatsanwalt beantragt,

S
e

Zeugin Callis bekundet auf Befragen weiter

11. Jahrg.

über 14 Jahre alt.

könne. Sie ſelbſt ſitze

etwas Geld geliehen
rotokol-
lo beſtätigt mit großem Nachdruck.

und der nun wieder ich
hat oder nicht
rung: Nein.

auch die Teichert mit zur Fiſcher genommen.
damals ſchon kein unbeſcholtenes Mädchen geweſen und
Fiſcher habe derſelben zugeredet, ſie ſolle fälſchlich ſagen, ſie ſei

Ferner behauptet die Callis: Frau Teichert,
die Mutter des Mädchens T.,
dem Fräulein Saul gleichfalls wiederholt Geld
erhalten und zwar thalerweiſe. Frau Teichert behauptet,
daß ihr Mann im Krankenhauſe liege und nichts verdienen

Die Teichert ſei
die

habe von der Stabs und

hier nun täglich von früh bis ſpät auf
dem Gericht und habe ſich von der Stabs und von der Sanl

Die Frage des Staatsanwalts, ob ſ
oder ihr Mann nicht 500 M. erhalten habe, verneint die Zeugin

ob ſie

Angekl. Sternberg: Bei dem ſo genauen Gedächtnis der
Zeugin müßte ſie nun doch genauen Beſcheid geben können, ob
ſie mit demſelben Herrn, mit dem ſie bei der Fiſcher verkehrte

ſein ſoll, auch bei der Krüger verkehrt
Zeugin Callis: Nach meiner Erinne-

Die weitere Verhandlung wird hier abgebrochen und auf
Freitag 9 Uhr vertagt.

ſchoben werden.
Sie, habe Verant wortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Briefkaſten der Redaktion.
Wegen des großen

Stunde mußte der Reichstagsbericht au
Jnſeratenandranges in letzter

morgen ver

mm GBGGrT WareKonsumverein Halles Giehichenstein,
Unſer Schuh und Schnittwaren- Ausverkauf

ift lin Mreilger

Zahlſtelle Halle a. S.
onntag den 9. Dezember 1900 vor-

mittags 10--12 Uhr im, Gaſthof zum
Weißen Roß“, Geiſtſtr. 5

Zulzlkng.

Zuſchußkaſſe Meißen

Die reſtierenden Mitglieder we t
it-

glieder werden daſelbſt aufgenommen.
erſucht, ihre Beiträge zu regeln.

Der Vorſtand.
Freiwill. Unterstützungskasse aller e
Handverker und Arbeiter von Zeitz.

(2. Zuschusskasse.)
Sonntag den 9. Dezember 1900 vorm.
11 Uhr in Wagners Reſtaurant,

Schützenſtraße,
ausserordentl. Generalversammlung

Tagesord.: Nochmalige Statuten- e
änderung.

Der Vorſtand. J. A.: H. Helbig.
Arbeiter Sängerchor Theißen.

Sonntag 11 Uhr
BF Singestunde. W

Der Vorſtand.
Stadt Theater in Halle g.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 8. Dezember 1900

abends 7 Uhr85. Vorſt. im P.-A. 23. Vorſt. auß. Abonn.
1. Viertel.

Die Tochter des Erasmus
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt

von Wildenbruch.

Sonntag den 9. Dezember 1900
nachmittags 3 Uhr

13. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Hänſel und Grethel.
Märchenoper in 3 Alten v. Humperdinck

Hierauf:
Sonne und Erde.

BallettDivertiſſement von Haßreiter
und Gaul.

abends 7 Uhr
86. Vorſt. im P.-A. 24. Vorſt. auß. Abonn.

2. Viertel.
Der Poſtillion von Lonjumeau.

Komiſche Oper in 3 Akten von Adam.
Hierauf:

Der Großkaufmanu.
Volksſtück in 3 Aklen von O. Walther

und L. Stein.

Thalia- Theater.
Sonnabend Zum 19. Male:

Die Dame von Maxim.
Sonntag: Novität! Zum 1. Male:Das Lumpengeſindel.

Sonnabend den 8. Dezember

Schiachte PFest.
üh 9 Uhr: Wellfleiſch,abend friſche Wurſt, a Pſd. 80 Pf.

Iermann Rieckheer-

Ueberzue ar alle a. S. Markt 11
b ettfedernu. BettenSpezialgeſ chäfth

Buppenmäntel.

Oberbett.Unterbett, 2 Kiſſen,

h kwtt

Ein gros

Nachtlampen 23, 38,

e e

e d e e

S
S

ne

S

ee

wart e wo S i

45 bis 225 Pf.
Alabaster Tischlampen 87 Pf., 125 Mk.
Galvanisierte Tischlampen 1.78, 195 2.25, 2.90 bis 10 Mark.
Majohka Tischlampen 3.960, 4.85, 5.50, 6.75 bis 30 Hark.
Hängelampen ohne Zug Von 1.25 Mk. an.
Bängelampen mit Zug 3.65, 3 90, 4,90, 5.90, 6 75 bis 35 Hark.
Salon-Krouen für Petroleum 18 75, 19.75, 21 bis 75 Mark.
Gas- Kronen echt Cuivre poli und echte Brance 29, 31, 33 bis 98 Mk.
Gas-Wandarme und Gas-Lyren von 290 Mk. an.
Ampeln 1.78, 285, 3.25, 4.90 bis 30 Nark,
Das Anbringen von Hängelampen und Kronen für Gas u. Petroleum

geſchieht unentgeltlich.

J.
*57 4 r

re ne 8ehem r e m

Heinr. Jacoby,
Halle a. S., Gr. UVUIrichstrasse 16.

Spezialität: Laarmnpem.
Küchenlampen 15, 35, 45 bis 350 Pf.

Verfand nach außerhalb unter Garantie für Bruchfreiheit.
VUmtausch bereit willigst gestattet.

Bitte meine 15 Schanfenster (parterre und 1. Etage) zu beachten und
die reiſe ſowie Kusführungen mit denen der Konkurrenz z

w. 2 3 S 23 x X e p rn e4 ehe

e
J c

r i

Fn detail.
t h Walhalla Theater,

Direktion: Richard Hubert.
Gänzlich neuer Spielplan
Die rei Eugeènes. Bravour-Luft-

gymnaſtiker am fliegenden Trapez.
e ESenſationell Das Goltz-Trio,
BravourEquilibriſten auf Drahtſeil

S und rollender Kugel. Die beiden
Deamandos, Kopf- und Hand-Akro-
baten. Mſtrs. Ariel und Loube,t akrobatiſch excentriſche Bravour Rad

S e MJ r. ClIkment de Lion,Münzenbeſchwörer u. Kartenzauberer.
The Wiliroths, muſikaliſche Excen

S triker. Die Prinzeſſin Kujanh, inter

Anfang 8 Uhr.

u vergleichen.

e
r.

z
Se

m x r
5 u

Rest z Salzquelle

Graſeweg 15.
Heute und folgende Tage

S ff. Bockbraten. S
Es ladet freundl. ein

W. Hemer.

Zlauer Stern, Theissen.

beſtens auf. H. Trautmaun.

Zu dem am 9H. Dezbr. ſtattfindenden
Ball des Slatklubs Gewütlichkeit

warte mit Speiſen und Getränken

Sonnabend Schlachte Feſt.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

Verkaufsſtelle des a Konſumvereins.
eFranz Naue.,

Steinert's Restaurant, Zeitz.
Mittwoch den 12. Dezember

Kaffee-Kränzchen,
freundlichſt einladetwozu ſre ermens Steinert.

„Funkendurg', Borseburg,
Sonnabend den 8. Dezember

Schlachte- Feſt.
Sonntag d. 9. Dez. WurſtAuskegeln.

E. Rutx.

Sehr geehrte Dame.
Wollen Sie Jhrem Herrn Gemahl,

Bruder, Vater c. eine rechte Weihnachts
ſreude bereiten Für nur 1 M. erhalten

Sie ein ganz neues, reizendes u. prakt.
Geſchenk, das jedem Herrn mehr Freude
macht, ais ſonſt etwas, wofür Sie daszfach e ausgeben. Verlangen Sie ſof.
e atentverwertungs-
Geſellſchaft Wolfſtein P. (Rück-

marke beifügen.)
Gummiſchube w. repariert Mühlgaſſe 2.

eſenerſtr. 1.

18 Geiststrasse I8.
Friſches

Gänſefleiſch
villigft.H. PDobberstein

1 Alter Markt I.

Jn vorzüglichen Qualitäten empfiehlt
Flauelljacken, Jagöwesten, Strick-

rüne Drellschürzen,

Spezialität:
extra breite Zarchenthemden

in weiß und farbig.
W. A. Kyritz, Trödel 2 (am Markt.

iegen, Haſen und Kaninchen-
felle kauft fortwährend

50 und 75 Pfg.,

jacken, blaue Zlusen u. Schürzen,
Zarchent-

nterhosen, Zettbezüge, Bettinlets.

a

Jos. Bernharct, Kellnerſtr. 4.

Reilſtraße 126,
verkauft von heute ab

Gehacktes und
Bratenfleiſch, à Pfund 20 Pfg.
Knackwurſt, à Pfund 40 Pfg.
Mettwurſt, à Pfund 30 Pfg.

Achtungsvoll
Hermanu Röhlert.

Friſches Känſeſleiſch.
ſowie Gänſeklein, G
Gänſeſchmeer und Gänſcekeulen,

geschossene Hasen,

im ganzen und zerlegt, empfiehlt
Oskar Heller, Zicr Lrs

NeueSpazierſtöcke Portemonnaies
Zigarren und Zigaretten Etuis

tulpenknöpfe mit
Liebknechts, Bebels u. Laſſalles Porträt,
das Paar 50, Pfg., Tabakbeutel,
Streichholzbüchſen, Pfeifenköpfe,
Abſchneider, Tabakdoſen zu jedem
Preiſe Getststrasse S.

Röbel- Spiegel und

olstervaren- Magazin

Ver. Tiſchlermſtr
Kleine Steinſtraße 6

empfehlen itwe Fabrikate zu feſten
und ſoliden Preiſen.

e durch weg. neuen
e lebenden Photographien.

Rosseisch.I. Böhlert's Ross -Sehlächteret,

Gänſelebern,

nationale Geſangs Soubrette. Herr
Max Zerner, Original-Geſangs- und
Charakter- Humoriſt. Jules Green-
vanmns „Amerikaniſcher Bioſkop“ mit

„ſenſationellen“

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Täglich großen Erfolg des geſamten
7 Künſtler-Enſembles.

u. A. John Friodrich-Trio, Os-e S vin Müiller, Humoriſt. Mr. William
und Miß Marry.

Ende vor 11 Uhr.

Apollo-Theater

Weifssemrels.
Täglich abends 8 Uhr

Speziglitäten Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion
Kine wirkliche

Reuheit

S und ausgezeichnet ge
S eignet, groß und klein zu

R unterhalten u. zuergötzen,

z iſt das
98 6StädteSpiel.

Für Kinder
von 6--14 Jahren

e das beste
à Veihnachts-Geschenk.
S Preis 1.50 Mark.
C. F. RitterG Halle, Leipzigerſtr. 90.

SKommoden,
ehr ſchön und gediegen gearbeitet für18 vis 22 mr

Julins Rosenberg,
Gr. Alrichſtraße 54, I.
Günzlicher Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts in

Handſchuhen, Krawatten, Wäſche,
Hoſenträgern, Regenſchirmen e.
zu ganz billigen Preiſen.

Gustav Wehage,
23 Schmeerſtr. 23.

a
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„Zur Lindeu
r große Iffentuche Vollbverſanmn

nTagesordnung: 1. Verdient die Regierung das Be des
Volkes 2. Parteiangelegenheiten. t

Referent Reichstagsabgeordneter Adolf Thiole, Halle a. S.r denten und Genoſſinnen werd d Vertrauensmann.
erBerſammlung zu erſcheinen. roſſinnen werden erſucht, recht zahlreich zu dieſer

AchtungSonntag den Dezember nachmittags 38 Uhr im ren

W ölktentlicheBaruAtareerrerann—
esordnung: 1. Die Bergarbeiter und die jetzige zit wirtGauge e in Deutſdiand. Referent Fraux T s 2 Wa r ier

ewerkſchafts-Delegierten. 3. Verſchiedenes.
Die Kollegen werden gebeten, alle zu erſcheinen.

er Vertrauensmann.

Fachverein der Zimmerer.
Sonnabend den S. Dez. bei Schiemaun, Breiteſtr. 3,

Verſamn lang.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom Wintervergnügen. 2. Beſchlufaſſung über die Kinderbeſcherung Antrage und m b

Vorſtand

re
Billigu

inter r von
I Ekeg. Hoſen in mod.

rſchen u. KrabdenEinjelne Jacketts un r
ehr billigBurſchen u. r Joppen M. 3

Burſchen u. Kunaben a 50

d 9 ch ſ ke äh 22
Monkenr- Anzüge von 3 an.
r rkaufsſtelle des Allgemeinen

iebichenfteiner Konſ.Vereins.äuztay Feinsch

Markt, Roter Turm.

Sgirn abrik von
L erk meister

Leipzigerſtr. 16.
Billigſte Preiſe am

atze.
vier aller Kon

um-Vereine.

Sektion der Klempuer und Jnftallatenre.
Sonnabend den 8. Dezember abends 8* Uhr 47 Gaſthof zu den

drei Königen, Kl. Ulrichſtraße 3General Verſannnlung.
Tagesorduung: 1. Jahresbericht. 2. S 3. Weihnachts

beſcherung. 4. Verſchiedenes.

Sektion der Keſſelſchmiede.
Sonnabend den 8. Dezember in der Moritzburg Harz S1,

General- Verſammlung.
Tagesordnung 1. Bericht des Kartelldelegierten.

Vertrauensmannes. 3. Neuwahl des Vertrauensmannes.
Bericht des

Die Mitglieder werden 3 auch pünktlich und zahlreich die Sektions-
Verſammlungen zu beſuchen.

Zratralverband aller in der Schmiederei beſch. Perſonen.
Filiale Halle und Umgegend.

Sonnabend den S. Se abends S Uhr in Osborgs Vellevue

tiftungsfest,beſtehend in Konzert Ball, lebenden Bildern und Slutſenverloſung.
Freunde und Genoſſen werden hiermit freundlichſt eingeladen.

Das Komitee.

Lumpen, Knochen, Metallegfallardeſfer-Vordand
kauft Rich. Folland, Zapfenſtr. 18.

Abzielbilder

gewoerbliche
zwecke

Caterna
magica

in

neuen geschmack-
vollen Dessins.

h. Bretsohnoico,

Steinweg 56.

3 3 r

war 3J e e e e J J c S T 5 7

und zwar verkauften wir

433 4 n t e rer 4 te e. e h 434 m 9 r t nre 3 e n e a. e t c eo e 4 e e r e r f x d

o

a 6r, crer. e e d.

Sauberste Ausführung

b
Sonnabend den S. Dezenper i 8 Uhr bei J. Streicher

kombinierte Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnun erichterſtattung von ger Generalverſammlunzu Wür hie ichet ieetete d Verſchieden rf e
ünte e einen n

Der Vorſtand.
Perband der Fabrik, Fand-, Hilfsarbeiter und

Arbriterinnen Deutſchlands. Zahlſt Halle-Uorden.

Sonnabend den S. Dede wer S Uhr 1
„Witgliecer- öersämmlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung be bekannt gegeben.

Bevollmächtigten.

Athletenklub „Piche-
Sonntag den 9. Dezember von n ittags 3 ua en der Erſten San ehe r on im Sgel

Tuttzkewütt zeigen.
all.Abends S Uhr:

Während der Pausen Anſtrete an lieder in Kraftprodnktion und
n8wennde und e Weſen e. ltenn an, I. VBorſittzender.

Restaurant zum bairischen hiesel.
Morgen Sonnabendr gr. Sohlachtefest.

Von morgens 9 r ab Wüifleiſch, abends div. Wurſt.
Sonntag abend

B Familien abend.Zum Ausſchank kommt ff. Fhönixbrän.
Es ladet ganz ergebenſt ein o nh Sohne

e Paul Gerber's Nachf.
Jnhaber Paul Sohuppo-

Photographisches Atelier.
Billige Preise.

Empfehle mich beſonders für Vereins- und Familien-Gruppen.

Antwort ler Firm
Wir verweiſen nochmals auf die in unferer Entgegnung angeführten

nachweisharen Thatſachen

üm den ersten 5 Tagen:-
ca. 4000 Wassergläser gerieft

2000 Becher Ltr. müät Goldram et
5000 Speiseteller, Steingut
3600 grosse Obertassem

800 Emaille-Schiüsseln 30 em
600 Eimnaiflle- immer 28 cm800 Hmailie- Teller
500 Schock Kla mmere zem Publikum iſt Gelegenheit geboten, ſein eigenes Urteil zu fällen!

Weitere Diskuſſion auf dieſem Wege lehnen wir ab.

S e Sonnabende e 27. Rofenſtoſem
das Stück 2 Pfg.

4 Pfg.
3 Vfg-
3 P ig.

28 Pfg.
45 Pfg-O und 10 Pfg.

9 Pfg-

I. Br.
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Thee ſaghaller Leipzigerſtr. 90. i safthanI Glas rig 4 halle a. S. Leipzigerſtr. 90. geſchliffen mit i ne
erstes u. grösstes Magazin für vortheilhaften

Torten s ß t n
u

Fruchtsehalen

mit Nickel-Fuß St. 1,50,

Venage Große Anewah
ü Gel, Jeuf, e Iirörservjcefür i rer Photographie- Alhumns in Form eines Weinkühlers

stüge i 3,50, d mit C ges Rerhedt ern
4,00 bis 6,00 l. Staffeleien. Stüch 3,00 Z.

Tafel Auſzat,

Stück 1,00, 1,50, 2,50,

wie Ibbiid. “t. 2,25 u. 3 M. eGroße Alfenide-Zufſätze alatsehüsssln Majſolika m. Besteck mee Ranehserviee Takolauſent, rn

be 99509 h 8,00 e r l d und 3,00 3,00, 3,50, e v
Goeson Art 2 Frornu um z u. kurze S 9 rMeiner werten Nachbarſchaft, ſowie einem hochgeehrten Publikum von Pfeifen w II
Halle die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage Von heute an bis 24. Dezember Weihnachtsgeſchenke

in ſehr großer Auswahl J abends 10 Uhr werden ſämtliche

W Steinweg 44 ich h v en rer Seele brs i derein Geſchäft c Weihnachtetiſo Winter Au gust Gross, Geiſtſtr. 5,geräucherter Fiſ ch, Wurſt- und feinerer Aufſ chnittwaren T ab r e un bis W ten damit zu vormals a. in
loſe und in Pickhen, in räumen, abgege e Da kaufen Sie reelle Ware in PräſentFerner offeriere einen Poſten kiſtchen zu 25, 50 und 100 Stück inöffnet habe. nebſt Frühſtücsſtube

Bei ſtets friſcher Ware prompte Bedienung zuſichernd, zeichnet

Hochachtend

Ida Bö her.

großer Auswahl vorrätig Knavenjopr e e ſehen uswahl. Kiſtchen von 25 Stück
in der von 25 Mk. per chon von 90 Pf g. an. PräſentBücherZigarrenbandlung Arbeiterhoſen und Anzü mit Zigarren zu 20, s S be

h 5. I bekanntlich dauerhaft und billig. Y Packung, 120 und 1.50 Mk FernerRearers Heuſhans hat ad lnd naterhett

Frisches Paul Arlt's GWw.,
Gänsepökelfleisech Weißenfels, Jüdenſtr. 50, Ecke,

Albrechtſtraße 46, Ecke Griftitrahe. Sproſten Tegl. fr. ff. olkereibutter re un Filenaren, t
eine Anstalt für elektrische Lichthäder a. „Kiſte 1.00 M. empfiehlt e. ütz rnund Vibrationsmassage Rich. Pfeiffer Joh. Schwara Xachf. 44 e

Inh.: 6. 6Gärtner,

Weihnachten7 Bikoraiſtraſte 8. Merſeburgerſtraßze 159.
9

glichtbad Helios vwicſudeibrud c
ichte. iehlt billigſt 14—17 Mk. feſte Preiſe. Minder- jW Die Eröffnung erfolgt in einigen Tagen. c t en Poniheler-Fedrit von wertige Sorten in re ich nicht. Weihnachtsſcheiben

e ffkſfig
tzur geſſ. Kenntnisnahme, daß ich hierſelbſt Sproſibückiinge u.

Einer hochgee rten Eogeohnerſchet von Halle und Umgegend

t iſen waren ſowie Baumkonfekt in größter Ausx In aul Schneider, Lnn ht e Carl Tornov K. 8. t 7 h Soni kuchen, Chokoladen und
e e 82 Leipzigerstrasse 82 uckerwarenfabrik vondahin Sdenlchee Christbaume S Feine Waeche Carl Tomnew-

llen Größe n werd billig verkauft Schlachte Feſt. zum Waſchen und Plätten wird an Jnh.. Rob. W2 dem Dran S a Tr ehrſtr. Wilhelmsgarten. Grütsa, enommen bei Frau Albine Feustei, S eipzigerftr. 8u jedem Fot. H re rrommoe. 36. eitz, h 2. En gros. ha n detau.

z Konsum- Mitglieder
I Allgem. Konsum-Verein zu Halle a. S. M bGiehbichensteiner Konsum-Verein. V

Welchensteller- Verein Netlebener Konsum-Verein, Lettiner Konsum-Verein, Wettiner Konsum-Verein, Osmünder Konsum- Vereinereatrer Tern, Verein, Wanslebener Konsum- Ver-in -rothaer Kononm Ferein, Ammoendorfer Koms.-Voroin, Dölauer KLonsum-Verein,
Kensum-Harken oder Barauszahlung. W Auch den nieht angeführten Konsum- Vereinen zahle die entsprechendenVerkauf gegen Prozente bei Einkauf sofort in bar aus oder gebe Wert-Marken,

Kaufhaus I. Ranges II. VIKam, Leipzigerstrasse 87. Kanfhaus I. Ranges



ehe d e h h e

e x 2 W t c
S 5 e

Nee mee m We m n e m m mm men

3

Leinenhaus, Meine diesjährige WwWascohe fabrik
t 4 ha Weihnachts Nusstellung n

8 und 58J Bettwäschoe. Portiören.bietet Gelegenheit zu ausser gewöhnlich günstigen Winkäufen in allen Tischdecken. z

t Mor 9 enröckoe. Abteilungen meines Warenlager Bettdecken.
er

8 üntorrÄvhe. Z. Schürzen hgw Handschuhe.8 5 u Reisedecken. 5

4 Kleiderstoffe. Schlafdecken.Rale a. S., Leipzigerstrasse 6.

Der BReanch meines neuneröffnetem Geschäftahauses ist auch Nehtkäufern gern gestattet.

r s 52 r e e e r 2 o T S r S 28 vnene en es M r M
ne man

zu dessen Besichtigung ich ergebenst einlade.

auch nach meinem neuen Geschäftslokale zu übertragen.

De See D eSonnabend den 8. Dezember 1900 nachmittags 5 Uhr
eröffne ich mein neues Geschäftslokal

Leiprigerstrasse 7
(früheres Geschäftslokal der Firma H. C. Weddy-Pönicke)

as Spezialgeschäft ar

GlIas, Porzellan und Stfeingut
en gros und en (etail

MafoliKkKar und LuruArti e eto-
Ich danke besonders für das mir bisher in so reichem Masse geschenkte Vertrauen und Wohlwollen und bitte, mir dasselbe

Mein Grundsatz: Nur beste QOunalitüten für möglichst billigeate Preise zu liefern, wird Ihr Vertrauen rechtfertigenund ich versichere Ihr Wohlwollen auch ferner durch reelle, Prompte und Koulante Bedienung 2zu schätzen.

Hochachtungsvoll

Louis BökKer.
ken

D O

Bee

Praktische Frischon Sehelifiseh
wie verſch. andere Sorten Fluss-Weihnarhits 2 S h r 7 eden Mitfür Herren, Damen und Kinder woch und Sonnabend friſch auf Eis ein

als Jagdweſten, Strickjacken, Barchent und P erwalbemren und J treffend Agiphardt Volkmann,
Beinkleider, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen, Schürzen, Zeitz
Unterröcke in Barchent und Flanell 2e., wollene Strickgarne, Neumarkt 34.

Pfd. von 2 M. an bis zur beſten Qualität.
W Eehte Sechafwolle für Schweissfüsse. We

M. Nebershausem Nacehf.
Moritzzwinger I.

Lieferant des Allgemeinen Konſum Vereins.

Große Aulain Herren- u. Kunaben Fiizhüten a. Mätzen
wegen Geſchäftsverlegung.

Krause, Kürſchnermeiſter, Leipzigerſtraße 81.

Wegen Renovation
unſerer Verkaufslokalitäten verkaufen wir unſern reichhaltigen Warenbeſtand, beſonders in

Weihnachfsartikreln
bedeutend unter Preis,

als wie: Luthertisohe, Etageéren, Brotbreiter, Serviertieche, Hähtieche, Sohaukel-
sühle Klavierseesol Sohreibsessel Wiener Stühle und Soesel Säulen,
Staffeteien ete.

Gleichzeitig reduzieren wir den Preis an unſere u. Polstormöbol,
da bis Ende Dezember bedeutend Platz geſ t werden muſtSehr zit Gelegenheit für Linken inkauf in Ausstattungsmö hein bitten
unſeren rei illuſtrierten hre atalog gratis abzufordern.

kbr. halaiſ f.
Tabloau-Regulateure

in Nußbaum und Eiche
für nur 26, 30, 40 u. 44 Mk.

ulius Rosenberg,
r. Alrichſtraße 54, I

e Ken
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. S Druck der Halleſchen GeuoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m Halle a. S.

c

S art-Battter.nachtsVäckerei nur r gute wohlſchmeckende und fett-

e Butter verdirbt den Stollen
reiche Balier zu e iſt mein Prinzip.

ich nicht. W
W Aeltere utterſorten, ſogenannte Skandbutter führe

Jch offeriere:Alpenbutter r u
Schmelzmargarine Pfd. 8 pf.

a. geſchmolzene I ePfd. 60, 69, 78 und 89Pa. halbgeſal re Süßrahm-Margarine Pfd. 55
und 60
Beſsnders empfehle meine Marken:

Kleeblatt, Vitello un Hausmarke.
Garautiert friſche Eier 2 Stück 13 Pf.

Kalkeier 2 Stück II Pf.
r T F W d 7777 4 F W Rudolt Barih Nachf., ButterSpezialgeſchäft,

Zeitz, Nenmarkt 36, Zeitz

Nutfebringen d.
Für Wirte iſt der Bezug von meinem ff. beliebten

D Filsener Gebräu W
dem Original Pilſener mindeſtens gleichwertig, welches eine Aktien-
Brauerei, um ſich im Abſatz zu erhöhen, mit

Mk. 17.50 pro Hektoliter
gegen Kaſſe zu liefern bereit iſt. Biere ſind mehrfach prämiert.

Offerten befördert unt. L. D. I290 Haasenstein Vogler,
A. G. T S.

W a u n U e welche die dere neReparaturen an Schuhwaren ſeder erlernen wollen, können näch tern
Art werden ſchnell, gut u. billig aus in die Lehre treten bei
geführt. Robert GunsehWinkler Moritzſtr. 48. vor Dreqhslermſtr,
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